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Zusammenfassung:  Aus dem angloamerikanischen Raum liegen zahlreiche Übersichtsarbeiten 
zur sprachlichen, emotionalen und sozialen Entwicklung von insgesamt über 200.000 Kindern 
und Jugendlichen im Alter von 2;0 bis 19;0 Jahren mit sprachlichen bzw. emotional-sozialen 
Beeinträchtigungen und deren Kontrollgruppen vor. Die Ergebnisse dieser Metaanalysen 
und systematischen Reviews werden im folgenden Beitrag zusammenfassend dargestellt, 
da sie der Beschäftigung mit den Komorbiditäten und Wechselwirkungen von sprachlichen 
und emotional-sozialen Auffälligkeiten, die in Deutschland bislang nicht systematisch 
erfolgt ist, eine hohe wissenschaftliche Relevanz zuweisen. Die Studien zeigen deutlich, 
dass bei der Mehrheit der Kinder mit formell festgestellten Beeinträchtigungen in der emo
tionalen und sozialen Entwicklung gleichzeitig eine Sprachentwicklungsstörung vorliegt. 
Vice versa fällt die Hälfte der Kinder mit diagnostisch gesicherten Sprachentwicklungsstö-
rungen durch internale und /oder externale Verhaltensauffälligkeiten auf. Folglich treten 
sprachliche, emotionale und soziale Entwicklungsbeeinträchtigungen im Kindes- und Ju-
gendalter in hohem Maße komorbid zueinander auf, wobei bislang nicht geklärt ist, inwie-
fern beide Beeinträchtigungen gemeinsam oder epiphänomenal entstehen oder wie sie 
wechselwirken.

Schlüsselbegriffe:  Sprachentwicklungsstörung, Beeinträchtigung der emotional-sozialen Ent- 
wicklung, Verhaltensauffälligkeiten, Komorbidität, Literaturreview

Language and Emotional-Social Impairments – 
Comorbidities and Interactions
Summary:  Numerous reviews on the linguistic, emotional and social development of a 
total of more than 200,000 children and adolescents aged 2;0 to 19;0 years with develop-
mental language disorders (DLD) or emotional-social impairments and their control groups 
are available from the Anglo-American world. The results of these meta-analyses and 
systematic reviews are summarized in the following article, as they assign a high scien-
tific relevance to the study of comorbidities and interactions of DLD and emotional- 
social disorders, which has not been done systematically in Germany so far. The studies 
clearly show that the majority of children with formally identified impairments in emo-
tional and social development also have a DLD. Vice versa, half of the children with dia
gnostically confirmed DLD were identified due to internalizing and /or externalizing 
problem behavior. Consequently, language, emotional and social developmental impair-
ments in childhood and adolescence are highly comorbid with each other, although it is 
not yet clear to what extent both impairments arise together or epiphenomenally, or how 
they interact.

Keywords:  Developmental language disorder, emotional and behavioral disorders, comorbi
dity, literature review
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1	 Einleitung

1.1	 Definitionen und Häufigkeiten 
	 von emotionalen, sozialen und 
	 sprachlichen Entwicklungs-
	 beeinträchtigungen

Emotional-soziale und sprachlich-kommuni-
kative Beeinträchtigungen stellen häufige bil-
dungsrelevante Entwicklungsstörungen im 
Kindesalter mit erheblichen Konsequenzen  
für die Lebensqualität und den weiteren Ent
wicklungsverlauf eines Kindes dar. Sie sind  
als Oberbegriffe für eine Vielzahl von jeweils 
heterogenen und komplexen Erscheinungsbil-
dern zu verstehen (Viernickel, 2013; Lüdtke & 
Stitzinger, 2015).

Zu den sprachlich-kommunikativen Beein-
trächtigungen im Kindes- und Jugendalter 
zählen die Sprachentwicklungsstörung (SES), 
kindliche Aphasien, Sprech- und Stimmstö-
rungen, Beeinträchtigungen des Redeflusses 
(Stottern, Poltern) sowie Mutismus. Die größ-
te Gruppe hierunter bilden Kinder mit einer 
SES, welche durch reduzierte Kompetenzen im 
Sprachverstehen und / oder der Sprachproduk-
tion auf einer, mehreren oder allen linguisti-
schen Ebenen definiert ist (Kauschke & Vogt, 
2019; Langen-Müller, Kauschke, Kiese-Him-
mel, Neumann & Noterdaeme, 2012). Diese lin- 
guistischen Ebenen umfassen die Aussprache 
(Phonetik und Phonologie), den Wortschatz 
(Semantik und Lexikon), die Grammatik 
(Morphologie und Syntax) und das Kommu-
nikationsverhalten (Pragmatik und Kommu-
nikation).

Innerhalb eines Jahrganges zeigen ungefähr 
10 % der Kinder eine SES, von denen 2 – 3 % mit 
einer anderen, umfassenden (bspw. geistigen) 
Beeinträchtigung assoziiert auftreten und 7 – 8 % 
unabhängig von einer solchen Primärbeein-
trächtigung bestehen (Norbury et al., 2016). 
Trotz der fehlenden Assoziation mit mitverur-
sachenden Beeinträchtigungen bei letztgenann

ten Kindern zeigen diese im Vergleich zu Kin-
dern mit einer typischen Sprachentwicklung 
geringere kognitive Fähigkeiten (Norbury et al., 
2016; Plym, Lahti-Nuuttila, Smolander, Arkkila 
& Laasonen, 2021), häufiger Minderleistungen 
in der auditiven Wahrnehmung und Verarbei-
tung (Kwok et al., 2018; Bishop & McArthur, 
2005) sowie Einschränkungen der Exekutiv-
funktionen (Pauls & Archibald, 2016; Kapa & 
Erikson, 2020) und dem phonologischen Ar-
beitsgedächtnis (Schwob et al., 2021; Gray et al., 
2019). Zwillings- und Familienstudien indizie-
ren, dass vor allem genetische Faktoren ursäch-
lich für eine SES sind (Bishop, North & Donlan, 
1995; Tomblin & Buckwalter, 1998; Gopnik & 
Crago, 1991). Assoziationen wurden auch für 
umgebungsbedingte Risikofaktoren gefunden, 
wie ungünstige sozioökonomische Bedingun-
gen und die mangelnde Qualität des Sprach
inputs und der Interaktionssituationen, jedoch 
mit einer geringeren Vorhersagekraft (Sansa
vini et al., 2021).

Sprache und Kommunikation stellen im Le-
bensalltag und im Bildungsbereich das primä-
re Medium der Wissensvermittlung und der 
Teilhabe dar (Sallat & Schönauer-Schneider, 
2015; Vygotskij, 2002). Auf diese Weise kommt 
der Sprachentwicklung eine zentrale Funktion 
für die weitere Entwicklung in den Bereichen 
emotional-soziale Entwicklung, Lernen und 
(soziale) Kognition zu. Vice versa bildet die 
Stimulanz durch das soziale Umfeld, konkret 
der in sozialen Interaktionssituationen vermit-
telte sensorische, motorische, kognitive, emo-
tionale, soziale und sprachliche Input, wich- 
tige Voraussetzungen der Sprachentwicklung 
(Grohnfeldt, 1999; Langer, Meindl & Jungmann, 
2022).

Zeigt ein Kind sprachliche Beeinträchtigungen, 
können sich diese negativ auf dessen schuli-
schen und beruflichen Werdegang (Law, Rush, 
Schoon & Parsons, 2009; McKean et al., 2017; 
Janus, Labonte, Kirkpatrick, Davies & Duku, 
2019) sowie dessen Teilhabechancen auswirken 
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(Durkin & Conti-Ramsden, 2010). Eine Viel-
zahl an Studien belegt, dass eine SES das Risiko 
für Beeinträchtigungen im weiteren sprach
lichen, psychosozialen und allgemeinen Ent-
wicklungsverlauf (Baker & Cantwell, 1987 a, 
1987 b), in der kognitiven Entwicklung (Bot-
ting, 2005), in der weiteren emotionalen und 
sozialen Entwicklung (Rißling, Melzer, Menke, 
Petermann & Daseking, 2015), im allgemeinen 
Lernen (Norbury et al., 2016) sowie im Erwerb 
von Lese- / Rechtschreib- (Snowling, Bishop & 
Stothard, 2000; Psyridou, Eklund, Poikkeus & 
Torppa, 2018) und in Bezug auf mathematisch-
naturwissenschaftliche Kompetenzen (Donlan, 
Cowan, Newton & Lloyd, 2007; Ritterfeld et al., 
2013) deutlich erhöht. In der vorliegenden Un-
tersuchung werden die Konsequenzen einer 
SES für die emotional-soziale Entwicklung 
(esE) eines Kindes fokussiert.

Unter emotional-sozialen Beeinträchtigungen 
im Kindes- und Jugendalter werden Passungs-
probleme zwischen Kind und Umwelt verstan-
den (Chess & Thomas, 1991), die mit einem im 
Vergleich zu Peers qualitativ und quantitativ 
belasteten emotionalen Erleben sowie Gestal-
ten von sozialen Beziehungen einhergehen 
(Helmsen, Petermann & Wiedebusch, 2009) 
und sich als internalisierende oder externali-
sierende Verhaltensauffälligkeiten äußern kön-
nen (Gagnon, Craig, Tremblay, Zhou & Vitaro, 
1995). Obwohl die Unterteilung in interna
lisierendes und externalisierendes Verhalten 
und Erleben nur ein sehr grobes Klassifizie-
rungssystem darstellt, verwendet die Mehrzahl 
der Untersuchungen zum Zusammenhang 
zwischen SES und Verhaltensauffälligkeiten 
Skalen, welche diese Dimensionen wider
spiegeln (Curtis, Frey, Watson, Hampton & 
Roberts, 2018). Während sich externalisieren-
de Verhaltensweisen gegen das soziale Um- 
feld richten und mit aggressiven, überaktiven, 
impulsiven, exzessiv streitenden, aufsässigen, 
tyrannisierenden und / oder regelverletzenden 
Verhaltensweisen einhergehen (Myschker & 
Stein, 2018), zeichnet sich internalisierendes 

Verhalten und Erleben durch ein hohes Kon-
fliktpotenzial innerhalb des Kindes aus (Auer, 
2021), das sich in übermäßiger Hemmung, 
Ängstlichkeit, Traurigkeit, Zurückgezogen-
heit, Interessen- und Freudlosigkeit zeigen 
kann und häufig auch in Minderwertigkeits
gefühle sowie psychosomatische Störungen 
mündet (Myschker & Stein, 2018). Gemäß den 
metaanalytischen Erhebungen von Barkmann 
und Schulte-Markwort (2012) zeigen 17,6 % 
der insgesamt 72.978 untersuchten Drei- bis 
Achtzehnjährigen in Deutschland bedeutsame 
Beeinträchtigungen der esE. Für Kinder und 
Jugendliche aus repräsentativen Stichproben 
weltweit wird eine Prävalenzrate von 13,4 % 
angegeben (Polanczyk, Salum, Sugaya, Caye & 
Rohde, 2015).

Im Hinblick auf die Entstehung von emotiona-
len und sozialen Beeinträchtigungen werden 
biologisch-organische Faktoren (Slutske et al. 
1997; Schmeck & Poustka, 2000) und pränata-
le Einflüsse diskutiert (Dick, Gauggel, Hättig & 
Wittlieb-Verpoort, 1996), insbesondere jedoch 
umgebungsbedingte und psychosoziale Fak
toren, Person-Umfeld-Interaktionen und psy-
chologische Prozesse als bedeutsam angesehen 
(Scheithauer & Petermann, 1999).

Kinder mit externalisierenden und internali-
sierenden Verhaltensauffälligkeiten zeigten in 
einer Studie von Henricsson und Rydell (2006) 
in Klasse sechs deutlich niedrigere Sozialkom-
petenzen, niedrigere Schulleistungen und eine 
geringere Peer-Akzeptanz als typisch ent
wickelte Kinder der Kontrollgruppe. Bereits in 
den Klassenstufen 6 – 10 sind Kinder mit ge-
ringen emotional-sozialen Kompetenzen psy-
chopathologisch sehr komplex belastet. Die 
Untersuchung von Schmid, Fegert, Schmeck 
und Kölch (2007) mit 573 Schüler / innen mit 
einem sonderpädagogischen Förderbedarf im 
Bereich esE ermittelte, dass bei 41 % der Kin-
der eine psychiatrische Diagnose festgestellt 
werden konnte und sich insgesamt 74 % der 
Kinder innerhalb eines Kalenderjahres in am-
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bulanter oder stationärer kinder- und jugend-
psychiatrischer bzw. psychotherapeutischer 
und mitunter in psychopharmazeutischer Be-
handlung befanden. Langzeitstudien von der 
frühen Kindheit bis ins Erwachsenenalter be-
stätigen, dass sich emotional-soziale Auffällig-
keiten im Kindes- und Jugendalter als psycho-
logisch-psychiatrische Störungen (vornehmlich 
Angst, Depression, ADHS und Störungen des 
Sozialverhaltens) im Jugend- und frühen Er-
wachsenenalter manifestieren können (Fichter, 
Kohlboeck, Quadflieg, Wyschkon & Esser, 2009; 
Klasen et al., 2016; Kuschel, Heinrichs, Ber
tram, Naumann & Hahlweg, 2008). Ebenso 
folgen ihnen im Vergleich zu Kindern ohne 
Auffälligkeiten in der esE mit erhöhter Wahr-
scheinlichkeit spätere akademische Misserfolge 
(Reid, Gonzalez, Nordness, Trout & Epstein, 
2004; Lane, Barton-Arwood, Nelson & Wehby, 
2008), Delinquenz und Gewaltbereitschaft (Hal-
ler et al., 2016; Lauth, 2011) sowie Substanz-
missbrauch (Esser, Wyschkon, Schmidt, Blanz 
& Ihle, 2008).

1.2	 Erklärungsansätze zu Zusammen-
	 hängen von sprachlichen, emotiona-
	 len und sozialen Beeinträchtigungen

Der frühkindliche Spracherwerb verläuft nicht 
unabhängig von anderen Entwicklungsberei-
chen und kann ohne den kindgerichteten ver-
balen, nonverbalen und emotionalen Input des 
sozialen Umfeldes nicht einsetzen (Hellrung, 
2006; Kannengieser, 2012). Durch die wechsel-
seitige positive Verstärkung zwischen Säugling 
und Bezugspersonen werden das sprachliche 
und das emotional-soziale Lernen gleicher
maßen angeregt (Heidler, 2013). Zu den frühes- 
ten Kompetenzen eines Kindes zählen Blick-
kontakt, Triangulieren und Sprecherwechsel, 
die gleichzeitig bedeutende Vorläuferfähigkei-
ten der Sprachentwicklung sowie relevante 
sozialkognitive Fähigkeiten darstellen (Grimm, 
2012). Spätere emotional-soziale Kompeten-
zen, wie Selbstreflexion und Selbstregulierung, 

stehen zur Verfügung, sobald neben der äuße-
ren Sprache auch eine innere Sprache (inner 
voice; Vygotskij, 2002) entwickelt wurde. Eine 
Beeinträchtigung der äußeren Sprache legt nahe, 
dass damit ebenfalls eine Beeinträchtigung der 
inneren Sprache und somit der Selbstregulie-
rung einhergeht.

Soziale Interaktionssituationen gewinnen im 
Kindes- und Jugendalter zunehmend an Kom-
plexität und Mehrdeutigkeit (Viernickel, 2013) 
und profitieren von einer guten Sprachfähig-
keit, die zur Vermeidung von Missverständ- 
nissen und daraus resultierenden Konflikten 
beiträgt. Ein geringerer rezeptiver und expres-
siver Wortschatz geht mit niedrigeren Kom
petenzen im Bereich der Emotionsregulation 
einher (Cole, Armstrong & Pemberton, 2010), 
da Sprache als Medium der Selbstinstruktion 
dient (Holodynski, Seeger, Kortas-Hartmann 
& Woermann, 2012). Auf diese Weise fördern 
geringe Sprachkompetenzen das Anhalten 
emotionaler Dysregulationen (Fujiki, Brinton 
& Clarke, 2002), die wiederum mit abweichen-
den bzw. auffälligen externalisierenden und in-
ternalisierenden Verhaltensweisen verbunden 
sind (Choe, Olson & Sameroff, 2013; Rhoades, 
Greenberg & Domitrovich, 2009). Kompen
satorische Strategien für geringe Sprachkom-
petenzen, wie Vermeiden oder Ausagieren, 
wirken sich folglich negativ auf Peer-Bezie-
hungen der Kinder aus (Durkin & Conti-
Ramsden, 2010; Stein, 2019). Es liegt nahe, 
dass Kinder mit internalen und externalen 
Verhaltensweisen, ebenso wie Kinder mit ge-
ringen Sprachkompetenzen, wiederkehrend 
von sozialen Interaktionssituationen ausge-
schlossen werden oder sich diesen entziehen 
(Conti-Ramsden & Botting, 2004) und auf die-
se Weise emotionale und soziale, aber auch 
sprachliche Lern- und Erprobungsmöglichkei-
ten verpassen. Daraufhin wird Kommunika
tion seltener zur emotionalen Selbstmitteilung 
genutzt und ein negatives Selbstkonzept ent-
worfen, was negative Effekte auf die weitere 
emotional-soziale und indirekt auch auf die 
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weitere Sprachentwicklung hat (Kauschke, 
2012; Rice, 1993). Auf diese Weise nehmen die 
Beeinträchtigungen in beiden Entwicklungs-
bereichen weiter zu.

1.3	 Fragestellungen

Das vorliegende Literaturreview gibt eine Über- 
sicht über die Häufigkeiten des gleichzeitigen 
Auftretens sprachlicher und emotional-sozia-
ler Beeinträchtigungen im Kindes- und Jugend- 
alter und die aktuellen Diskussionen über deren 
mögliche Wechselbeziehungen. Es lagen fol-
gende Fragestellungen zugrunde:

1.	Welche Informationen zur Komorbidität 
von sprachlichen, emotionalen und sozialen 
Beeinträchtigungen werden in gängigen 
Grundlagenwerken und Lehrbüchern aus 
den Fachbereichen Sprachentwicklung und 
deren Störungen sowie Pädagogik bei Verhal-
tensstörungen vermittelt?

2.	Wie häufig liegen emotional-soziale Beein-
trächtigungen bei Kindern mit einer SES vor?

3.	Wie häufig liegt eine SES bei Kindern mit 
Beeinträchtigungen in der esE vor?

2	 Methode

Zur Beantwortung der ersten Fragestellung 
wurden jeweils 15 deutschsprachige Grundla-
genwerke und Lehrbücher aus den Fachberei-
chen Sprachentwicklung und deren Störungen 
sowie Pädagogik bei Verhaltensstörungen hin-
sichtlich einer gemeinsamen Besprechung von 
sprachlichen und emotional-sozialen Beein-
trächtigungen (im Sinne von Komorbiditäten 
und möglichen Wechselwirkungen) gesichtet. 
Die Auswahl erfolgte in Zusammenarbeit mit 
studentischen Mitarbeiterinnen aus beiden 
Fachbereichen nach den Kriterien Relevanz für 
die Universitätslehre und Aktualität. Die Werke 
wurden in einem zweistufigen Prozess zunächst 

grob (Stichwort- und Inhaltsverzeichnisse) 
nach festgelegten Stichwörtern gesichtet (z. B. 
„emotional-sozial“, „Verhalten“, „Sprache“, 
„Sprachentwicklungsstörung“). Anschließend 
wurde für jedes Werk eingeschätzt, wie um-
fangreich und spezifisch Bezüge zur Fragestel-
lung 1 hergestellt wurden („Detaillierte Anga-
ben“ / „Wenig detailliert oder keine Angaben“).

Zur Beantwortung der zweiten und dritten Fra-
gestellung wurde ein Literaturreview über die 
vorliegenden systematischen Überblicksarbei-
ten und Metaanalysen erstellt. Diese wurden 
durch Recherchen in internationalen Fach
datenbanken und mithilfe des Schneeball
prinzips zusammengetragen. Deren Ergebnisse 
wurden durch die wenigen aus Deutschland 
hierzu vorliegenden Untersuchungen ergänzt.

3	 Ergebnisse

3.1	 Thematisierung von Komorbiditäten 
	 emotional-sozialer und sprachlicher 
	 Beeinträchtigungen in deutsch-
	 sprachigen Grundlagenwerken und 
	 Lehrbüchern aus den Fachbereichen 
	 Sprachentwicklung und deren 
	 Störungen sowie Pädagogik bei 
	 Verhaltensstörungen

Trotz der Entwicklungszusammenhänge sprach- 
licher, emotionaler und sozialer Kompeten- 
zen werden in neun von fünfzehn gesich- 
teten Grundlagenwerken und Lehrbüchern 
zur Sprachentwicklung und deren Störungen 
(Tab. 1) Beeinträchtigungen in der esE nicht 
bzw. nur sehr gering thematisiert (Hall, 2021). 
Bei sechs Autor / innen (Brügge & Mohs, 2012; 
Grimm, 2012; Grohnfeldt, 2014; Grohnfeldt, 
2017; Sachse, Bockmann & Buschmann, 2020) 
finden sich detaillierte Beschreibungen zu Ko-
morbiditäten von Beeinträchtigungen in der 
esE und SES, Prädiktion, möglichen Wirkrich-
tungen, Langzeitkonsequenzen und / oder prä-
ventiven Maßnahmen.
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Die Bedeutung sprachlicher Kompetenzen von 
Kindern und Jugendlichen mit Beeinträch
tigungen in der esE ist bislang in der sonder
pädagogischen Fachliteratur aus dem Feld esE 
kaum thematisiert worden. In dieser Schnitt-
stelle besprechen lediglich vier von fünfzehn 
analysierten Grundlagenwerken (Gasteiger-
Klicpera, Julius, Klicpera, Borchert & Goetze, 
2008; Leitner, Ortner & Ortner, 2008; Ricking 
& Schulze, 2010; Müller, 2018) sprach- und 
sprechrelevante Beeinträchtigungen im Kin-
des- und Jugendalter. In zwei Lehrbüchern wer-
den zwar Beeinträchtigungen aus dem Bereich 
von Sprache und Kommunikation, selektiver 
Mutismus und Stottern vorgestellt, welche je-
doch aufgrund ihrer spezifischen Ätiologie und 
Beeinflussung durch emotional-soziale Fakto-
ren seit jeher in der Schnittstelle und im Auf-
merksamkeitsfokus beider Fachbereiche liegen. 
Sprachlich-kommunikative Beeinträchtigun-
gen, insbesondere die SES, werden lediglich bei 
Leitner et al. (2008) dargestellt.

3.2	 Emotional-soziale Fähigkeiten 
	 von Kindern mit einer SES

Zur esE von Kindern mit einer SES liegt eine 
breite Studienlage aus dem angloamerikani-
schen Raum vor, die in fünf Metaanalysen (Do-
nolato, Cardillo, Mammarella & Melby-Lervag, 
2022; Hentges, Devereux, Graham & Madigan, 
2021; Curtis et al., 2018; Chow & Wehby, 2018; 
Yew & O’Kearney, 2013) und einem systemati-

schen Review (Benner, Nelson & Epstein, 2002) 
zusammengefasst ist (Tab. 2). Insgesamt sind  
in diesen Überblicksarbeiten Daten von über 
270.000 Kindern und Jugendlichen zwischen 
0 – 21 Jahren analysiert worden.

Laut Yew und O’Kearneys Metaanalyse und 
systematischem Review (2013) über Längs-
schnittstudien mit Kindern mit sprachlichen 
Beeinträchtigungen (N = 553) und deren Kon-
trollgruppen erhöht das Vorliegen einer SES 
die Wahrscheinlichkeit für klinisch bedeut
same internalisierende, externalisierende und 
aufmerksamkeitsbezogene Auffälligkeiten des 
Verhaltens und Erlebens im Vergleich zu Kin-
dern der Kontrollgruppen ungefähr um das 
Zweifache. Sie stand ebenfalls mit einem be-
deutsamen Anstieg der Schweregrade dieser 
Verhaltensauffälligkeiten in Verbindung, wenn 
auch leicht- bis mittelgradiger Natur. Die ein-
geschlossenen Studien sind dadurch limitiert, 
dass in der Mehrzahl der Status und die Schwe-
re der emotional-sozialen Beeinträchtigungen 
erst im späteren Entwicklungsverlauf nach 
zwei bis zwölf Jahren erhoben wurden und 
nicht zu Beginn der Untersuchung. Demnach 
konnten Yew und O’Kearney (2013) nicht aus-
schließen, dass der festgestellte Zusammen-
hang zwischen den geringen frühsprachlichen 
Kompetenzen und den späteren emotional-
sozialen Auffälligkeiten der Kinder auch auf 
andere gemeinsame oder sich gegenseitig be-
dingende Faktoren während der Entwicklung 
zurückging.

Detaillierte Angaben zur emotional-
sozialen Entwicklung von Kindern 
mit SES

n	Brügge und Mohs (2012)
n	Grimm (2012)
n	Grohnfeldt (2014)

n	Grohnfeldt (2017)
n	Sachse, Bockmann & 
	 Buschmann (2020)

Wenig detaillierte oder keine Angaben 
zur emotional-sozialen Entwicklung 
von Kindern mit SES

n	Kauschke (2012)
n	 Langen-Müller et al. (2012)
n	Mayer und Ulrich (2017)
n	Rohlfing (2019)
n	Schöler und Welling (2007)

n	Schrey-Dern (2006)
n	Szagun (2013)
n	Wendlandt (2011)
n	Zollinger (2015)

Tab. 1:  Thematisierung der esE in deutschsprachigen Grundlagenwerken und Lehrbüchern zur 
Sprachentwicklung und deren Störungen (nach Hall, 2021)
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Curtis et al. (2018) zeigten in ihrer Metaana-
lyse, dass Kinder mit einer SES nach Einschät-
zungen verschiedener Personenkreise ihres 
sozialen Umfeldes (Lehrkräfte, erste Bezugs-
personen, Forschende) ein zweifach höheres 
Risiko für Verhaltensauffälligkeiten haben als 
Gleichaltrige ohne sprachliche Beeinträch
tigungen. Auch in sehr jungen Lebensjahren 
(bereits mit 1;5 Jahren) wurden Kindern mit 
einer Sprachentwicklungsverzögerung ge- 
ringere Fähigkeiten im Bereich der esE zu
geschrieben als Peers der Kontrollgruppen. 
Der Zusammenhang zwischen Sprache und 
auffälligem Verhalten und Erleben nahm  
mit jedem zusätzlichen Lebensjahr weiter zu, 
wobei kein Unterschied zwischen internali-
sierenden und externalisierenden Verhaltens-
weisen bestand.

Chow und Wehby (2018) präsentierten zwei 
Metaanalysen. Zum einen verglichen sie den 
Zusammenhang früher sprachlicher Fähig
keiten bzw. SES mit späterem Verhalten bzw. 
externalisierenden Verhaltensauffälligkeiten. 
Zum anderen analysierten sie die Zusammen-
hänge zwischen sprachlichen und Verhaltens
auffälligkeiten, die zum gleichen Zeitpunkt 
erhoben worden waren. Die wesentlichen Ein-
schlusskriterien dieser Metaanalysen bilde- 
ten Kinder und Jugendliche (3 – 21 Jahre) aus 
bevölkerungsrepräsentativen Kohorten sowie 
sprachlichen bzw. emotional-sozialen Diagnose- 
und deren Kontrollgruppen. Die sprachlichen, 
emotionalen und sozialen Kompetenzen der 
Kinder mussten in querschnittlichen Designs 
zu mindestens einem Zeitpunkt gemeinsam 
erhoben worden sein, und in längsschnittlichen 
Erhebungen musste die Sprachkompetenz 
mindestens ein Lebensjahr vor der Erhebung 
des Verhaltens betrachtet worden sein. In den 
19 querschnittlichen Studien fand sich ein ne-
gativer Zusammenhang zwischen den sprach-
lichen Fähigkeiten und dem Auftreten von 
Verhaltensauffälligkeiten. Auch in den acht 
längsschnittlichen Studien erwiesen sich die 
sprachlichen Leistungen als negativer Prädik-

tor für das Auftreten von problematischem 
Verhalten. Je niedriger die sprachlichen Fähig-
keiten ausgeprägt waren, desto schwerwiegen-
der waren die vorhandenen externalisierenden 
Verhaltensauffälligkeiten. Dieser Effekt wurde 
nicht durch das Alter der Kinder moderiert.

In die zwei unabhängigen Metaanalysen von 
Hentges et al. (2021) zur Ermittlung der Zusam
menhänge zwischen geringen Sprachkompeten
zen und internalisierenden bzw. externalisie-
renden Auffälligkeiten wurden neben Kindern 
aus sprachlichen Diagnose- und deren Kontroll- 
gruppen auch Kinder mit moderaten Sprachauf
fälligkeiten, Kinder aus bevölkerungsrepräsenta
tiven Kohorten und Kinder mit einer typischen 
Sprachentwicklung einbezogen. Insgesamt wur- 
den 195 Studien mit 147.305 Kindern und Ju-
gendlichen zwischen 1;6 und 17;0 Jahren in die 
Analysen aufgenommen. Es zeigten sich jeweils 
geringe, jedoch bedeutsame Zusammenhän- 
ge zwischen niedrigen Sprachfähigkeiten und 
internalisierenden bzw. externalisierenden 
Auffälligkeiten. Jungen zeigten ein zusätz- 
lich erhöhtes Risiko für externalisierende 
Verhaltensweisen. Das Alter zum Zeitpunkt 
der Sprachstandserhebung beeinflusste den 
Zusammenhang zwischen geringeren Sprach- 
kompetenzen und internalisierendem resp. 
externalisierendem Verhalten und Erleben 
nicht signifikant. Auch die Zeit zwischen der 
Sprachstandserhebung und der Erhebung der 
Verhaltensparameter moderierte die Effektgrö-
ßen in Querschnitts- und Längsschnittstudien 
nicht signifikant.

Donolato et al. (2022) untersuchten in einer 
Metaanalyse und einem systematischen Re-
view den Zusammenhang zwischen sprach
lichen, lernbezogenen, internalisierenden und 
externalisierenden Auffälligkeiten. Die Ana
lysen ergaben signifikant häufigere externali
sierende und internalisierende Auffälligkeiten 
des Verhaltens und Erlebens bei Kindern mit 
sprachlichen und lernbezogenen Beeinträchti-
gungen als bei gleichaltrigen Kindern ohne 
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diese Konditionen. Auch zeigten Kinder mit 
einer SES nach den Einschätzungen von Lehr-
kräften und ersten Bezugspersonen häufiger 
internalisierendes Verhalten und Erleben als 
Kinder mit Lernbeeinträchtigungen.

Das systematische Review von Benner et al. 
(2002) betrachtete primär die Gruppe von Kin-
dern mit formell gesicherten emotional-sozia-
len Verhaltensauffälligkeiten und deren sprach-
liche Kompetenzen, weswegen sie unten noch 
ausführlicher besprochen wird. Die Autoren 
berichten auch von den emotional-sozialen 
Auffälligkeiten bei ungefähr 1.037 Kindern im 
Alter von 5 – 19 Jahren mit sprachlichen Beein-
trächtigungen, wobei die SES entweder formell 
diagnostiziert oder innerhalb der Studien iden-
tifiziert worden war. Die mittlere Prävalenzrate 
für klinisch bedeutsame Verhaltensauffällig-
keiten bei diesen Kindern variierte hinsicht- 
lich des SES-Status zwischen 63 % bei Kindern  
der formellen Diagnosegruppen und 46 %  
bei Kindern der repräsentativen Stichproben. 
Im Gesamtdurchschnitt wird die Häufigkeit 
für zusätzliche emotional-soziale Beeinträch-
tigungen bei Kindern mit SES mit 57 % ange-
geben.

Zusammenfassend belegen metaanalytische 
Untersuchungen, dass Kinder und Jugendliche 
mit Beeinträchtigungen im rezeptiven und /  
oder expressiven Sprachgebrauch ein deutlich 
erhöhtes Risiko für Auffälligkeiten im emotio-
nalen Erleben und im Sozialverhalten haben 
(im Querschnitt: Curtis et al., 2018; Chow & 
Wehby, 2018; im Längsschnitt: Hentges et al., 
2021; Yew & O’Kearney, 2013). Ungefähr die 
Hälfte der Kinder mit einer diagnostizierten 
SES zeigt gleichzeitig auch emotional-soziale 
Auffälligkeiten (57 % bei Benner et al., 2002; 
53 % bei Botting & Conti-Ramsden, 2000; 50 % 
bei Baker & Cantwell, 1987a).

3.3	 Sprachliche Fähigkeiten von Kindern 
	 mit Beeinträchtigungen in der esE

Die geringe Beachtung sprachlicher Fähigkeiten 
bei Kindern mit Beeinträchtigungen in der esE 
in der Grundlagenliteratur steht in starkem Kon-
trast zu den Ergebnissen der internationalen 
empirischen Forschung. Insbesondere im anglo-
amerikanischen Raum liegt eine Vielzahl em
pirischer Untersuchungen zu den sprachlichen 
Fähigkeiten von Kindern mit Beeinträchtigun-

Detaillierte Angaben zur sprachlichen 
Entwicklung bei Kindern mit emotional-
sozialen Beeinträchtigungen

n	Gasteiger-Klicpera et al. (2008): „Besonderheiten der 
	 Sprache“ (Kontext: Asperger-Syndrom)
n	 Leitner et al. (2008): „Sprach- und Sprechschwierigkeiten“, 
	 „Verzögerte Sprach- und Sprechentwicklung“, „Dys-
	 grammatismus“
n	Ricking und Schulze (2010): „Verhaltensstörungen durch 
	 Sprachlosigkeit?“ (Kontext: Förderschwerpunkt esE im 
	 interdisziplinären Kontext)
n	Müller (2018): „Schüler, die nicht sprechen“ (Kontext: 
	 Mutismus)

Wenig / keine detaillierten Angaben zur 
sprachlichen Entwicklung bei Kindern mit 
emotional-sozialen Beeinträchtigungen

n	Ahrbeck und Willmann 
	 (2010)
n	Hillenbrand (2008)
n	Hillenbrand (2011)
n	 Lukesch (2016)
n	Menzel und Wiater (2009)

n	Müller (2021)
n	Müller und Stein (2018)
n	Myschker und Stein (2018)
n	Stein (2019)
n	Stein und Müller (2017)
n	Stein und Stein (2020)

Tab. 3:  Thematisierung der sprachlichen Entwicklung in deutschsprachigen Grundlagenwerken 
und Lehrbüchern aus dem Feld Pädagogik bei Verhaltensstörungen
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gen der esE vor, welche in drei Metaanalysen 
(Hollo, Wehby & Oliver, 2014; Chow & Wehby, 
2018; Hentges et al., 2021) und einem systema-
tischen Review (Benner et al., 2002) zusammen-
gefasst sind (Tab. 2). Chow und Wehby (2018) 
und Hentges et al. (2021) betrachten Kinder aus 
verschiedenen Diagnosegruppen sowie reprä-
sentativen Stichproben. Die Ergebnisse sind be-
reits ausführlich besprochen worden. Insgesamt 
werden in diesen Überblicksarbeiten Daten  
von über 192.000 Kindern und Jugendlichen 
im Alter von 1;6 bis 17;0 Jahren analysiert.

Das systematische Review von Benner et al. 
(2002) synthetisierte aus epidemiologischen 
Studien der Jahre 1983 bis 1998 die verfügbaren 
Forschungsergebnisse zu Prävalenz, Schwere-
grad, Dauer und Art der sprachlichen Be
einträchtigungen bei Kindern mit emotional 
und sozial abweichenden Verhaltensweisen und 
deren Kontrollgruppen. Die mittlere Prävalenz-
rate für eine klinisch bedeutsame SES bei Kin-
dern mit einer primären Beeinträchtigung in 
der esE variiert mit den Cut-Off-Kriterien der 
eingesetzten Sprachentwicklungstests zwischen 
66 % bei einem Abstand von zwei Standard
abweichungen (SD) unterhalb des Mittelwerts 
und 91 % bei 1 – 1,5 SD. Im Gesamtdurchschnitt 
wird die Häufigkeit für mittel- bis schwergradi-
ge SES mit 71 % angegeben, davon zeigen 56 % 
der Kinder Beeinträchtigungen im Sprachver-
ständnis und 64 % in der Sprachproduktion.

Hollo et al. (2014) fassten in ihrer Metaanalyse 
Studien zusammen, in denen Kinder mit for-
mellen Beeinträchtigungen der esE hinsichtlich 
ihrer rezeptiven und expressiven Sprachkom
petenzen untersucht worden waren. 81 % der 
untersuchten Kinder wiesen sprachliche Leis-
tungen unterhalb einer Standardabweichung 
vom Mittelwert auf. Bei 46,5 % erfüllten die 
sprachlichen Beeinträchtigungen von mindes-
tens zwei Standardabweichungen unterhalb des 
Mittelwerts die Kriterien einer schwergradigen 
SES. Hinsichtlich der sprachlichen Modalitäten 
zeigte die Mehrheit (86 %) unterdurchschnitt
liche expressive Kompetenzen und über die 

Hälfte (65 %) Beeinträchtigungen im Sprachver
ständnis. Auch Kinder, die nicht die Kriterien 
einer SES erfüllten, zeigen in der Metaanalyse 
geringere Sprachfähigkeiten im Vergleich zu 
Gleichaltrigen ohne Auffälligkeiten in der esE.

Eine empirische Auseinandersetzung mit den 
sprachlichen Beeinträchtigungen von Kindern 
mit Verhaltensauffälligkeiten bleibt in Deutsch- 
land bislang ein Desiderat. Für diese Gruppe 
von Kindern liegt nur eine geringe Zahl an 
Untersuchungen vor, die sich den Komorbidi-
täten widmen.

Tröster und Reineke (2007) untersuchten bei 
732 Kindergartenkindern im Alter von 3;0 bis 
6;11 Jahren die Häufigkeiten und Komorbi
ditäten zwischen den Entwicklungsbereichen 
Fein-, Grobmotorik, Sprache / Kognition und 
emotional-sozialem Verhalten. Insgesamt wur-
den 15 % der Kinder mit einer auffälligen Ge-
samtentwicklung identifiziert (darunter 21 % mit 
sprachlich-kognitiven Auffälligkeiten), von de- 
nen 73 % durch ihre Bezugspersonen und Er-
zieher / innen als gleichzeitig emotional-sozial 
auffällig eingeschätzt wurden. Die Prävalenz für 
weitere Entwicklungsauffälligkeiten war unter 
den Kindern mit Verhaltensauffälligkeiten mit 
34 % ebenfalls deutlich erhöht. Demnach zeigt 
sich auch bei Kindern aus Deutschland ein höhe- 
res Risiko für sprachliche, emotionale und so
ziale Komorbiditäten, sobald sich in einem die-
ser Entwicklungsbereiche Auffälligkeiten zeigen.

Langer et al. (2022) untersuchten in einem Prä-
Posttest-Design die wechselseitigen Zusam-
menhänge zwischen den sprachlichen und den 
emotional-sozialen Fähigkeiten von 311 Kin-
dern im Kindergartenalter (3;0 – 5;0 Jahre). Die 
Autorinnen konnten ermitteln, dass Kinder, 
deren Verhalten durch pädagogische Fachkräfte 
als stärker auffällig eingeschätzt wurde, nied
rigere Sprachkompetenzen in der standardi-
sierten Sprachtestung zeigten als Kinder ohne 
Verhaltensauffälligkeiten, während ein höheres 
Maß an prosozialen Verhaltensweisen positiv 
mit höheren Sprachkompetenzen korrelierte.
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Korsch, Petermann, Schmidt und Petermann 
(2013) identifizierten im Rahmen der schul-
ärztlichen Eingangsuntersuchung in Bremen 
eine Gruppe von Kindern mit Verhaltens- und 
emotionalen Störungen (N = 56), die im Ver-
gleich zu einer unauffälligen Kontrollgruppe 
(N = 52) signifikant geringere Werte in der ko-
gnitiven, motorischen sowie eben auch sprach-
lichen Entwicklung erreichte.

Mayer (2021) untersuchte die lexikalischen und 
morphologisch-syntaktischen Fähigkeiten von 
113 Erstklässler / innen eines sonderpädagogi-
schen Förderzentrums mit den sonderpädago-
gischen Förderbedarfen in den Bereichen Spra-
che und Lernen (72 %) sowie emotionale und 
soziale Entwicklung (57 %), von denen ein Drit-
tel monolingual deutsch aufwächst. Über 90 % 
der Kinder der Gesamtstichprobe zeigten einen 
deutlichen Unterstützungsbedarf im Bereich 
des rezeptiven und expressiven Wortschatzes 
und etwa 80 % im Bereich der Grammatik.

Zusammengefasst ist die Mehrheit der Kinder, 
bei denen im klinischen und schulischen Set-
ting bereits emotionale und soziale Auffälligkei
ten auftreten, gleichzeitig auch in der Sprach-
entwicklung beeinträchtigt. Das Risiko für 
sprachliche Beeinträchtigungen ist in dieser 
Gruppe von Kindern deutlich höher als in der 
Gesamtpopulation der (Schul-)Kinder.

4	 Diskussion und Ausblick

Aus der Gesamtschau der vorliegenden Stu
dien und systematischen Übersichtsarbeiten 
ist deutlich geworden, dass Auffälligkeiten in 
der emotional-sozialen und der sprachlichen 
Entwicklung stark komorbid auftreten, da bei 
57 – 81 % der Kinder und Jugendlichen Beein-
trächtigungen in beiden Bereichen identifiziert 
wurden (Benner et al., 2002; Hollo et al., 2014). 
Insgesamt ist von einer sehr hohen Rate an 
unentdeckten sprachlich-emotional-sozialen 
Komorbiditäten auszugehen.

Die ausgesprochen hohen Prävalenzraten für 
eine klinisch bedeutsame SES bei Kindern und 
Jugendlichen mit formell ausgewiesenen emo-
tional-sozialen Auffälligkeiten von 71 – 81 % 
(Hollo et al., 2014; Benner et al., 2002) im Ver-
gleich zur Prävalenz von 7 – 8 % in epidemiolo
gischen Überprüfungen (Norbury et al., 2016) 
stechen deutlich hervor – insbesondere auch, 
weil die SES bei den von Hollo et al. (2014) 
untersuchten Kindern bis zum Erhebungszeit-
punkt unentdeckt geblieben waren.

Die denkbaren Erklärungsansätze für dieses 
Phänomen sind vielfältig. Eine SES bei Kindern 
mit Beeinträchtigungen in der esE bleibt mög-
licherweise deswegen unentdeckt, weil diese 
Gruppe von Kindern inter- bzw. externali
sierende Verhaltensauffälligkeiten mitunter als 
Coping-Strategien (z. B. Vermeiden, Fokuswech-
sel durch Aggressionshandlungen u. a.) nutzt, 
um ihre geringen Kompetenzen im Sprachver-
ständnis und der Sprachproduktion aus Scham, 
Frust oder anderen Motiven zu verschleiern. 
Auf diese Weise ließe sich kein Bezug mehr 
zum ursprünglichen Problem, der sprachlichen 
Überforderung und dem daraus resultierenden 
sprachlichen, emotionalen und sozialen Kon
trollverlust als Folge der fehlenden Sprachkom-
petenzen, herstellen. Hollo und Chow (2015) 
diskutieren die auffälligen Verhaltensweisen als 
ein kommunikatives Hilfsmittel, dessen Mus- 
ter diesen Kindern vertraut ist und Sicherheit 
garantiert, um sprachlich anfordernde Interak-
tionssituationen sowie das eigene Sozialverhal-
ten wieder regulierbar machen und selbstbe-
stimmt steuern zu können. Die abweichenden 
Verhaltensweisen wären demnach als (sekun-
däres) Reaktionsmuster auf die (primären) 
sprachlichen Beeinträchtigungen zu betrachten 
und können sich langfristig manifestieren. Die 
dann resultierenden Beeinträchtigungen in der 
esE können mitunter so stark ausgeprägt sein, 
dass sie alle Aufmerksamkeit bündeln und auf 
diese Weise andere Unterstützungsbedarfe sys-
tematisch überschatten (Hollo et al., 2014). 
Verminderte soziale Interaktions-, Funktions- 
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und Anpassungsfähigkeiten an gesellschaftli-
che Strukturen erhalten oftmals eine unmit- 
telbare negative Rückwirkung durch das so- 
ziale Umfeld und fallen damit deutlicher auf  
als sprachliche Beeinträchtigungen (Chow & 
Wehby, 2018). So berichtet auch Mayer (2021) 
informell von den Einschätzungen praktizie-
render Sonderpädagog / innen, dass emotional-
soziale Auffälligkeiten sowie Lernbeeinträch
tigungen im schulischen Alltag eine größere 
Herausforderung darstellen als sprachliche, die 
„im Vergleich mit anderen Beeinträchtigun- 
gen als nachrangig interpretiert“ (Mayer, 2021, 
S. 207) werden würden.

Hollo et al. (2014) geben zudem zu bedenken, 
dass bei Kindern mit auffälligen Verhaltenswei
sen ein Mangel an Aufmerksamkeit, Anstren-
gungsbereitschaft und / oder Kooperations
fähigkeit assoziiert wird und diese fehlenden 
Basiskompetenzen in standardisierten sprach-
lichen Überprüfungssituationen zum Errei-
chen unterdurchschnittlicher sprachlicher 
Leistungen beitragen können, im Sinne eines 
Kompetenz-Performanz-Problems (Stein, 2019). 
Die geringen Sprachkompetenzen dieser Kin-
der wären demnach entweder nur als ver-
meintliche oder aber (sekundäre) Folgen der 
(primären) abweichenden Verhaltensmuster 
zu betrachten und können sich langfristig ma-
nifestieren. In sozialen Interaktionssituationen 
werden rezeptive und / oder produktive Sprach-
kompetenzen zur Selbstinstruktion und Emo-
tionsregulation benötigt, sodass deren Fehlen 
kommunikative Missverständnisse und sozia- 
le Konflikte fördert (Durkin & Conti-Rams- 
den, 2010; Fujiki et al., 2002). Ebenso sind  
die frühen semantisch-lexikalischen und mor-
phologisch-syntaktischen Fähigkeiten basa- 
le Voraussetzungen für die Entwicklung der 
Theory-of-mind (Fähigkeit zur Perspektiven-
übernahme; Astington & Jenkins, 1999), die 
wiederum zentral für die erfolgreiche Bewäl
tigung sozialer Konflikte ist (Astington & Jen-
kins, 1999). Kinder mit einer chronifizierten 
SES greifen zum Ausgleich ihrer geringen 

Sprachkompetenzen vermutlich häufiger und 
über einen längeren Zeitraum auf maladapti- 
ve (rückzügliche, ausagierende, hyperaktive) 
Coping-Strategien zurück, sodass eine SES 
wiederum einen relevanten Risikofaktor für 
die Entwicklung bzw. das Fortbestehen emo
tional-sozialer Auffälligkeiten darstellt (Zadeh, 
Im-Bolter & Cohen, 2007).

Trotz ihrer hohen Relevanz für den langfris
tigen Erhalt der psychischen Gesundheit von 
Kindern und Jugendlichen mit einem formal 
gesicherten Unterstützungsbedarf im Bereich 
der esE liegen bislang nur wenige Befunde zu 
den sprachlichen Fähigkeiten dieser Gruppe 
von Schüler / innen in Deutschland vor. Die 
sprachliche Entwicklung dieser Kinder ist – wie 
eingangs beschrieben – nicht nur vor dem Hin-
tergrund negativer Langzeitkonsequenzen der 
SES für den Bildungserfolg und den berufli-
chen Werdegang relevant, sondern auch hin-
sichtlich der zusätzlichen emotional-sozialen 
Auswirkungen auf die Lebensqualität und die 
Teilhabe dieser Kinder. Da emotional-soziale 
Auffälligkeiten ein erhöhtes Risiko für psy
chische Störungen darstellen, könnten Kinder 
durch diese langfristiger und tiefgreifender be-
einträchtigt werden als durch ihre (ursprüngli-
chen) Sprachdefizite. Verbesserte Sprachkom-
petenzen nehmen jedoch nicht zwangsläufig 
Einfluss auf die esE (Noterdaeme, 2008) oder 
deren Vorhersagbarkeit (v. Suchodoletz, 2008).

In der Zusammenschau wird deutlich, dass die 
konkrete Wirkrichtung des häufigen Zusam-
menhanges von Sprach- und Verhaltensauffäl-
ligkeiten nicht abschließend geklärt ist (Chow 
& Wehby, 2018; Botting & Conti-Ramsden, 
2008; Noterdaeme, 2008; Prizant et al., 1990), 
weil die denkbaren Wirkrichtungen bislang 
nicht systematisch untersucht worden sind. Es 
fehlen Längsschnittstudien, in denen zu einem 
frühen Zeitpunkt sowie im weiteren Entwick-
lungsverlauf die sprachlichen, emotionalen 
und sozialen Kompetenzen gleichzeitig er
hoben wurden, um Aussagen zur Kausalität 
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ableiten zu können. Bislang liegt eine Vielzahl 
an angloamerikanischen Längsschnittstudien 
vor, in denen die sprachlichen Fähigkeiten der 
untersuchten Kinder zu einem frühen und die 
emotional-sozialen zu einem späteren Zeit-
punkt erhoben worden sind, sodass die Spra-
che als Prädiktor für die späteren emotional-
sozialen Auffälligkeiten herangezogen und 
eine andere Annahme nicht überprüft wurde. 
Es mangelt an einer breiten Studienbasis, um 
empirisch klären zu können, ob und inwiefern 
auch emotionale und soziale Beeinträchtigun-
gen mitverursachend für sprachliche Auffäl
ligkeiten sind bzw. wie sich diese gegenseitig 
negativ beeinflussen und / oder zirkulär verstär
ken. Es besteht daher die Notwendigkeit, in  
die empirische, pädagogische und auch thera-
peutische Betrachtung von sprachlichen und 
emotional-sozialen Entwicklungsprozessen von 
Kindern und Jugendlichen auch die Wechsel-
beziehungen zwischen diesen Entwicklungs-
bereichen einzubeziehen.

Eine verspätet einsetzende sprachtherapeuti-
sche Unterstützung bedeutet für Kinder und 
Jugendliche mit emotional-sozialen Auffällig-
keiten ein erhöhtes Risiko, langfristig im Be-
reich Sprache, aber möglicherweise auch in 
anderen Entwicklungsbereichen (v. a. im Lernen, 
Lesen, Rechtschreiben oder der esE) durch 
sekundär- oder tertiärpräventive Maßnahmen 
unterstützt werden zu müssen. Um zu vermei-
den, dass eine subjektiv als eingeschränkt 
wahrgenommene Lebensqualität die emotiona- 
len und sozialen Auffälligkeiten von Kindern 
mit gleichzeitigen Beeinträchtigungen in den 
genannten Entwicklungsbereichen ungünstig 
verstärkt, besteht für diese Gruppe von Kindern 
ein erhöhter Handlungsbedarf.

Die Prävalenzrate für emotionale und soziale 
Auffälligkeiten bei Kindern und Jugendlichen 
mit einer formellen SES-Diagnose liegt mit un-
gefähr 50 % ebenfalls deutlich über der Prä
valenzrate von 13 % in repräsentativen Bevöl-
kerungsstichproben (Polanczyk et al., 2015). 

Neben den beobachtbaren Verhaltensweisen ist 
bei dieser Gruppe von Kindern auch die Selbst-
wahrnehmung und -beurteilung für die weite-
re esE und die Teilhabe bedeutsam. Eltern und 
pädagogische Fachkräfte schätzten die subjek-
tive Beeinträchtigung der Lebensqualität ihrer 
sechsjährigen Kinder (N = 68), bei denen etwa 
drei Jahre zuvor ein positives Screening auf 
eine SES durchgeführt worden war, als gering 
ein (Ottosson, Schachinger Lorentzon, Kadesjö, 
Gillberg & Miniscalco, 2022). Anhand des Self-
Reports des Five-To-Fifteen-Revised (5 – 15R) 
(Kadesjö et al., 2017) konnte jedoch gezeigt 
werden, dass ungefähr ein Drittel der Kinder 
(26 – 28 %) ihre schulische Funktionsfähigkeit 
und den psychischen Allgemeinzustand als 
deutlich beeinträchtigt ansieht. Folglich unter-
schätzten die Bezugspersonen der Kinder den 
Einfluss von sprachlichen Beeinträchtigungen 
auf den sozialen Kontext Schule, sodass auch 
hier ein erhöhter Handlungsbedarf (im Sinne 
einer vorwiegend pädagogischen Frühidentifi-
kation des verborgenen subjektiven Belastungs
erlebens) besteht, um dessen Konsequenzen 
für die weitere Entwicklung in anderen Berei-
chen zu minimieren.

Aktuell zeigen sich auch in der Gesamtpopula-
tion der Kinder und Jugendlichen in Deutsch-
land Tendenzen, die eigene Lebensqualität als 
gering einzuschätzen. Während der Einschrän-
kung sozialer Kontakte im Zuge der COVID-19- 
Pandemie im Jahr 2020 gaben 40 % der befrag-
ten 1.040 Kinder und Jugendlichen (gegenüber 
15 % im Vorjahr ohne Pandemie) eine niedrige 
gesundheitsbezogene Lebensqualität und ein 
häufigeres Auftreten psychosomatischer Symp-
tome an (Ravens-Sieberer et al., 2020). Dabei 
zeigten Kinder aus Familien mit einem Migra-
tions- oder niedrigen Bildungshintergrund ein 
zusätzlich höheres Maß an psychosomatischen 
Symptomen, eine deutlich geringere Lebens-
qualität und eine ausgeprägtere Angst- oder 
Depressionssymptomatik. Bedenkt man die 
hohe Rate an unentdeckten sprachlich-emotio-
nal-sozialen Komorbiditäten, verstärkt sich der 
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Bedarf, insbesondere Kinder aus spezifischen 
sozialen Milieus individuell zu betrachten und 
primärpräventive Maßnahmen zu berücksich-
tigen. Insbesondere auch, da der Themenkom-
plex Mehrsprachigkeit in empirischen Untersu-
chungen zu diesen Komorbiditäten bislang 
weitestgehend unberücksichtigt geblieben ist. 
Im Jahr 2020 betrug in Deutschland der Anteil 
der Kinder mit einem Migrationshintergrund 
in der Altersgruppe unter fünf Jahren 40,25 % 
(Statistisches Bundesamt, 2021). Obwohl Mehr-
sprachigkeit und Migrationshintergrund keine 
Gleichsetzung erlauben, da nicht zwangsläufig 
alle Kinder aus Familien mit Migrationshinter-
grund tatsächlich mehrsprachig sozialisiert 
werden und auch Kinder ohne Migrationshin-
tergrund mehrsprachig aufwachsen (Ritterfeld 
& Lüke, 2013), gehen Schätzungen von unge-
fähr einem Drittel mehrsprachig aufwachsen-
der Kinder im Grundschulalter aus (Subellok, 
Lüke & Ritterfeld, 2013; Fürstenau & Yagmur, 
2003). Diese Gruppe von Kindern muss zukünf
tig stärker in epidemiologischen Untersuchun
gen zur sprachlichen, emotionalen und sozialen 
Entwicklung und deren Beeinträchtigungen 
berücksichtigt werden. Generell mangelt es an 
Studien zur sprachlichen, emotionalen und 
sozialen Entwicklung von Schüler / innen mit 
bereits bekannten SES bzw. Verhaltensauffällig-
keiten in Deutschland und Angaben darüber, 
wie diese Kinder im Schulsystem hinsichtlich 
ihrer mehrfachen Förderbedarfe unterstützt 
werden. Das wiederholt aufgezeigte Ergebnis, 
dass bei der Mehrheit der Kinder mit Beein-
trächtigungen der esE auch eine SES vorliegt, 
sowie der ebenfalls deutlich erhöhte Anteil an 
Kindern mit einer SES, die gleichzeitig Beein-
trächtigungen in der esE aufweisen, spricht 
darüber hinaus dafür, diese beiden Entwick-
lungsbereiche und vorhandene Unterstützungs
bedarfe nicht isoliert voneinander zu erfassen 
und separat pädagogisch und therapeutisch  
zu adressieren, sondern stets gemeinsam in 
den Blick zu nehmen und somit Kindern eine 
individuell bessere Unterstützung anbieten zu 
können.
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